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Nr. 268.

Auszug aus der
PolizeiVerordnung,

betreffend die Herſtellung, Aufbewahrung und Ver
wendung von Acetylen ſowie die Lagerung von Carbid.

Gebührenordnung
für

die Prüfung (Abnahme) von Acetylen-
anlagen.

A. Prüfungsgebühr.
2050100 200

NormalflammenUmfang der Anlagen bis

1. Vollſtändige Prüfung der An
lage einſchließlich der Prüfung
der Apparate und Leitung
auf Gasdichte und der Syſtem
prüfung der Apparate nach den
58 7, 9 und 10

2. Teilweiſe Prüfung:
a) ausſchließlich der Prüfung

der Apparate und Leitung
auf Gasdichte 16 25 3545b) ausſchließlich der vorſtehen-
den Prüfungund der Syſtem
prüfung der Apparate nach

den 83 7 und 10 20
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30 40

Bei Anlagen über 200 Normalflammen wird der
Zeitaufwand, die Stunde zu 5 Mark, mindeſtens
aber der jeweilig zutreffende Höchſtſatz nach Ziffer
1 oder 2 berechnet.

Der prüfende Sachverſtändige bezw. der Ueber-
wachungsverein hat neben den Gebühren Anſpruch
auf Reiſevergütung, und zwar werden bei Reiſen
nach außerhalb erhoben
für 1 km Eiſenbahn einfache Fahrt. 0,09 Mark,
für 1 km Landweg einfache Fahrt bei

Entfernungen von mehr als

2 km 0,60 MarkKann infolge eines Verſchuldens des Auftrag-
gebers die Prüfung an dem feſtgeſetzten Tage über-
haupt nicht vorgenommen oder nicht zu Ende ge-
führt werden, ſo ſind außer den oben genannten
Reiſevergütungen die halben Beträge unter A 1 und
2 zu berechnen. Der Beſitzer der Anlage iſt außer
dem verpflichtet, die zu den Prüfungen nötigen
Arbeitskräfte und Vorrichtungen, insbeſondere eine
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Der Fremde.

Roman von Robert Kohlrauſch.
(54. Fortſetzung.)

„Tanzen Sie mit mir, bitte, bitte, tanzen
Sie mit mir!“ flehte die Kleine, und ehe er
ſelbſt recht wußte, wie ihm geſchah, war
Boyſen hineingezogen in den Kranz der
Paare, die ſich ſchon luſtig drehten auf
dem Parkettboden der künſtlichen Piazza.

„Und wenn er wieder kommt“, flüſterte
Martha, während ſie dahinſchwelten in dem
bunten Gewirr, „dann müſſen Sie ſagen,
daß Sie mich für den ganzen Abend engagiert
haben, hören Sie wohl? Sie brauchen nicht
wieder mit mir zu tanzen, wenn Sie nicht
mögen, Sie ſollen es nur ſagen. Lieber
will ich als Mauerblümchen an Venedigs
Wänden verblühen, als daß ich mich anrühren
laſſe von dieſem

Sie fand keinen Ausdruck, oder wollte das
Wort nicht ausſprechen, das ſich ihr auf-
drängte. Boyſen gab freundliche Antwort:
„Jch werde Sie ſchon beſchützen, aber mein
Freund Buterweck darf nachher einmal meine
Stelle vertreten, nicht wahr?“

Sie hatten zu tanzen aufgehört und waren
an einen Platz nahe beim Eingang des
Saales getreten, von wo der Verfolger nicht
zu erblicken war. „Ach, der mag mich ja
nicht“, entgegnete Martha auf Boyſens Frage,
und als er nicht gleich antwortete, ſah ſie
halb bittend, halb traurig zu ihm auf und
ſagte: „Nicht wahr, der mag mich gar nicht

Gratisbeilage: „Jlluftr
Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten

Druckpumpe bereitzuſtellen oder Erſatz der dafür
notwendigen Aufwendungen zu leiſten.

B. Allgemeine Beſtimmungen.
Bei Beleuchtungsanlagen iſt für die Berechnung

der Prüfungsgebühr die anf den ſtündlicheu Normal-
verbrauch von 10 Litern umgerechnete Zahl der vor
handenen Flammen maßgebend.

Der Acetylenverbrauch zu anderen als Beleuch
tungszwecken iſt in der vorſtehenden Weiſe, auf
Normalflammen umgerechnet, feſtzuſtellen.

Merſeburg den 24. Juli 1906.
Der Königliche Regierungs Präſident.

Freiherr v. d. Recke.

Bekanntmachung,
betreffend den Beginn der Schonzeit

für Rebhühner.
Der Beginn der Schonzeit für Rebhühner,

Wachteln und ſchottiſche Moorhühner wird
für den Umfang des Regierungsbezirks Merſe
burg auf

Sonnabend, den 1. Dezember 1906
feſtgeſetzt.

Merſeburg den 26. Oktober 1906.
Der Bezirks- Ausſchuß zu Merſeburg.

(gez.) Frhr. v. d. Recke.

Bekanntmachung.
Die Ortserheber des Kreiſes veranlaſſe ich,

die in ihren Händen befindlichen Brandkaſſen-
Heberollen zur Berichtigung bis zum 25.
ds. Mts. an mich einzureichen.

Heberollen, welche bis zum gedachten Tage
noch nicht abgeliefert ſind, werden auf Koſten
der Säumigen durch beſonderen Boten abgeholt.

Merſeburg, den 12. November 1906.
Der Kreis Feuer -Sozietäts Direktor.

Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Viehzählung.
Aml. Dezember 1906findetim Preußiſchen
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JAxwſertionssebähe: Für die b geſpaltene Corpus
zeile oder deren Raum 230 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10
znd größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
CKomplicitrter Sa
Kotizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils
40 Pfg. Sämmtliche Annoncen-Bureaux nehmen
Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

fg. Für periodiſche

wird entſprechend höher berechnet.

irtes Sonntagsblatt“.

Donnerstag der 15. November 1906.

Staate eine außerordentliche Viehzählung
kleineren Umfanges ſtatt.

Dieſelbe geſchieht nach Gemeinden und Guts-
bezirken und iſt unter Leitung der Orts- und
Gutsbehörden durch freiwillige Zähler vor-
zunehmen.

Bei der Zählung kommen folgende Zähl-
papiere zur Verwendung:

1. Die Zähl'arte A.
2. Die Anweiſung für bie Zähler B.
3. Die Kontrollliſte für die Zähler C.
4. Die Anweiſung für die Behörden D.
5. Die Ortsliſte E.
Die Magiſtrate der Städte Lützen, Lauch-

ſtedt und Schafſtädt ſowie die Herren Guts-
und Gemeindevorſteher erſuche ich, ſich
mit dem Jnhalt der vorbezeichneten Formulare,
die ihnen in den nächſten Tagen in der er
forderlichen Anzahl zugehen werden, vollſtändig

vertraut zu machen, ſofort die Zählbezirke
abzugrenzen und geeignete Zähler zu ermitteln,
welche zur unentgeltlichen Uebernahme dieſes
Ehrenamtes bereit ſind.

Die Zählbezirke ſind in der Art feſtzuſtellen, J
daß dieſelben in den Städten der Regel nach
etwa je 50, auf dem Lande etwa je 30 Häuſer
(Gehöfte) umfaſſen.

Die Einteilung der Gemeinden in Zählbe-
zirke muß ſpäteſtens am 23. November d. Js.
beendet ſein.

Sofort nach Empfang der Formulare er-
ſuche ich zu prüfen, ob dieſelben den Bedarf
decken, andernfalls iſt der Mehrbedarf, der
über die Grenzen des Erforderlichen hinaus
nicht beantragt werden darf, ſchleunigſt bei
mir anz melden.

Alle Materialien ſind mir bis zum 9. De
zember 1906 zurückzuſensen.

Ein Exemplar der Ortsliſte welche nach
der Anweiſung dreifach auszufertigen iſt,
iſt für die Gemeindeakten zurückzubehalten.

Alles übrige iſt aus den auf den Formularen
gegebenen Anweiſungen und Beiſpielen er-

ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

146. Jahrgang.

ſichtlich. Sollten dennoch Zweifel aufkommen
über die Art und Weiſe der Durchführung
des Zählgeſchäfts, ſo ſind dieſelben behufs
Beſeitigung bei mir zur Sprache zu bringen.

Zuletzt bemerke ich noch, daß die Zählung
rein ſtatiſtiſchen Zwecken dient und nicht im
ſteuerlichen Intereſſe erfolgt.

j Merſeburg, den 13. November 1906.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Unter dem Schweinebeſtande des Gutsbe-

ſitzers Friedrich Willfroth in Meuſchau iſt
der Rotlauf ausgebrochen.

Löſſen, den 12. November 1906.
Der Amtsvorſteher. (2171

Wegen Legung der Waſſerleitung bleibt
die Nor ſtraße vom 14. mittags bis 16.
d. Mts. mittags für den öffentlichen Verkehr
geſperrt.

Merſeburg, den 13. November 1906.
Die PolizeiVerwaltung. (2172

Rohde.
Münchener Feſttage.

München, 13. Novbr. Zur Feſttafel,
die im großen Ballſaal der Reſidenz abends
6 Uhr ſtattfand, führte der Kaiſer die
Prinzeſſin Ludwig, der Regent die Kaiſerin.
Der Kaiſer hatte zur Galatafel die Uniform
ſeiner Bamberger Ulanen mit dem Hubertus-
orden angelegt, die Kaiſerin war in lila Seide
mit Brillantenſchmuck erſchienen und trug den
Thereſienorden. Während der Tafel pflogen
der Kaiſer und der Prinz-Regent lebhafte
Unterhaltungen. Gegen Ende des Mahles
erhob ſich der Prinz-Regent zu einer
Anſprache an den Gaſt: „Es iſt mir ein
herzliches und wahres Bedürfnis, meinen
Kuiſerlichen Gäſten nochmals aufrichtig zu
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Sie erhielt keine Antwort, nur ein unver-
ſtändlicher Laut, der wie ein Freudenruf klang,
kam von Boyſens Lippen. Dann ſprach er
haſtig ein paar Worte der Entſchuldigung,
und Martha ſtand allein. Sie ſah, wie er
auf zwei Geſtalten zueilte, die eben in den
Saal getreten waren und nun die Stufen
von San Marco langſam, würdevoll nieder-
ſtiegen, ſie ſah, wie er ſie begrüßte mit ge-
röteten Wangen, und auch den Glanz auf
des Mädchens Antlitz erblickte ſie, zu dem
Boyſen nun ſprach, eifrig und beredt. Und
als ſie geſehen, wie hell das Glück aus
ſeinen Augen ſtrahlte, ging Martha langſam,
die Eltern zu ſuchen, ohne Zorn auf ihren
unhöflichen Ritter. „Wer es auch ſo gut
hätte“, dachte ſie ſeufzend.

Boyſen war wie im Traum, in einem
glücklichen, berauſchend ſchönen Traum. Eva
ſtand vor ihm, nicht ihr geträumtes Bild,
das er ſehnſuchtsvoll hundertfach erſchaffen,
ſie ſelbſt in all ihrer Anmut, Schönheit und
Güte. Um ſeinetwillen war ſie gekommen,
um ſeinetwillen hatte ſie den Vater beredet,
ſich hineinzuwagen in das gehaßte Gewühl
der Menſchen, er wußte und fühlte es, noch
bevor ſie es ausſprach mit leiſer Stimme:
„Wir wollten Sie überraſchen.“ Ein Glücks-
taumel kam über ihn, wie er ihn nie ge
kannt. Nun war auch für ihn die Feſtes
nacht angebrochen, nun ſtrahlten auch für ihn
die Lichter, nun tönte auch für ihn die Muſik.
Eine Zauberwelt nahm ihn auf, erfüllt von
Wundern und Freuden, das Glück ſtrömte
auf ihn her in mächtigen Fluten, riß ihn

mit ſich fort und hob ihn empor über die
Erde und ihre Sorgen.

„Wie danke ich Jhnen und Jhnen,“ ſtam-
melte er, küßte Evas Hand und drückte die
ihres Vaters, der in feierlicher Senatorentracht
neben der ſtrahlenden Desdemona ſtand.

„Sie hat mir die Erlaubnis abgerungen,“
entgegnete Mr. Sealsfield, deſſen Geſicht freund
licher und milder erſchien als ſonſt, „die
„zögernde Erlaubnis“, wie Polonius ſagt. Es
war mir ernſt mit meiner Weigerung, hierher
zu kommen. Aber es war eigentlich das erſte-
mal, daß ſie mich ſo nachdrücklich um etwas
bat, und Jngend und Einſamkeit paſſen ja
ſchlecht zuſammen. Da hat ſie mich ſchließlich
ſagar zum venetianiſchen Senator gemacht.“

Er lachte und blickte auf ſein Gewand, in
dem er ſich ſtattlich genug ausnahm. „Eine
Würde, die Sie trefflich kleidet,“ ſagte Boyſen,
und Eva ſchaute ſtolz auf ihren Vater. Und
jetzt kam der Augenblick, in dem Boyſen zum
erſtenmal die Geſtalt der Geliebten iu ſeinen
Armen halten durfte; nach kurzer Pauſe hatte
der Tanz von neuem begonnen, zuerſt
weigerte ſich Eva, dann aber, als der Vater
ſie ſelbſt dazu antrieb, trar ſie mit Boyſen
hinein in die fröhliche Schar. Nun ſchwebte
ſie an ſeiner Seiie dahin, und ihm war es,
als ſei er losgelöſt von Zeit und Raum,
als trage die Luft ihn einpor zwei Sternen ent
gegen, die ihn lockten mit ihrem Leuchten.
Die Sterne aber waren Evas Augen, und wo
ſie ſtrahlten, war für ihn der Himmel.

Der ſüße Taumel blieb, auch als der Tanz
geendet. Er ſchwand nicht, während Boyſen

ſich in die Geſellſchaft miſchte und zu den
wenigen bekannten Menſchen ſprach; denn über
die gleichgiltigen Geſichter hinweg fand das
ſuchende Auge die geliebte Geſtalt, und wenn
ein Blick aus der Ferne zu ihm herflog, kam
ein Gefühl unendlicher Lebensfreude über ihn.
Dort jenes Mädchen machte ihn erſt zum ganzen
Menſchen, bisher hatte er nur ein dunkles,
halbes, unfertiges Leben geführt, kaum wert-
voll genug, um gelebt zu werden. Kunſt, Hoff
nung, Streben, alles verſank hinter ihm

in dieſen berauſchenden Stunden. Hier war
ſeine Welt, hier war ſeine Zukunft!

Eine Fanfare ertönte, der Saal wurde ge
räumt, fertig gedeckte Tafeln wurden von den
Seiten geſchickt hereingerollt. Jn wenigen
Minuten war alles bereit zum feſtlichen Mahl.
Die Paare bildeten ſich, in bunten Zügen
verteilten ſie ſich um die Tiſche. Boyſen hatte
Martha noch einmal um Entſchuldigung gebe-
ten und ſich überzeugt, daß ſie ihrem zudring-
lichen Anbeter glücklich entgangen war,
dann führte er Eva zur Tafel. Noch immer
war er wie im Traum, er ſah den hellen Saal
wie durch einen Schleier, durch ein lichtes, gol-
diges Gewölk hindurch, das ihm alles über-
irdiſch verklärre.

„Jetzt muß ich erwachen,“ dachte er zuweilen,
aber die liebliche Stimme an ſeinem Ohr ver-
ſtummte nicht, er ſah die Flammen der Ker-
zen und ſah die lichte Geſtalt an ſeiner Seite.

Fortſetzung folgt.)
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danken für die Gnade, die ſie hatten, meiner
Einladung zu dem heutigen Feſt Folge zu
geben. Die Gegenwart Jhrer Majeſtäten
verlieh dem an und für ſich ſchönen Feſt er
höhten Glanz und beſondere Weihe. Jch er
laube mir auf das Wohl meiner Kaiſerlichen
Gäſte, Seiner Majeſtät des Deutſchen Kaiſers,
meines teuren Freundes, und Jhrer Majeſtät
der huldvollen Kaiſerin zu trinken. Jch fordere
Sie nun auf, meine Gäſte, mit mir einzu-
ſtimmen in den Ruf: Jhre Majfeſtäten, der
Deutſche Kaiſer, König von Preußen, und
Jhre Majeſtät, die Deutſche Kaiſerin leben
hoch! hoch! hoch!“ Die Muſik ſpielte
darauf die preußiſche Nationalhymne. Un
mittelbar danach erhob ſich der Kaiſer
zu folgender Erwiderung: „Euer Königliche
Hoheit! Es fehlen mir die Worte,
um den richtigen Ausdruck zu prägen
für den herzlichen Dank meiner Ge-
mahlin und meiner ſelbſt für den unver-
gleichlich ſchönen Aufenthalt, den Sie uns
bereitet haben. Der heutige Tag reiht ſich
würdig an die Seite des Nürnberger Tages.
Der Empſang ſeitens der Bevölkerung Euer
Königlichen Hoheit Reſidenz war getragen
von einem großen nationalen Gedanken und
ſpielte ſich ab auf einem wunderbaren Hinter
grund köſtlicher Kunſt. Jch bitte, meinen
innigſten und herzlichſten Dank zu Füßen
legen zu dürfen für die Begrüßung ſeitens
Euer Königlichen Hoheit, für den Jubel und
Enthuſiasmus ſeitens der Münchener. Die
ſchönſte Weihe des Feſtes war aber für uns
alle, daß wir Euer Königlichen Hoheit er
lauchte und erhabene Perſon in ſo voller
Friſche dem Feſte haben vorſtehen ſehen können,
und ich glaube, aus dem Herzen eines jeden
Anweſenden, eines jeden Bayern ſprechen zu
dürfen, wenn ich rufe: Jch bitte Gottes Segen
auf das Haupt Euer Königlichen Hoheit und
ſein erlauchtes Haus. Seine Königliche
on der PrinzRegent, er lebe hoch! hoch!

och!“
München, 18. Novbr. Aus Anlaß der

heutigen Eröffnung des Deutſchen Mu-
ſeums und der Grundſteinlegung ſeines
endgültigen Baues für die Sammlungen des
Muſeums hat der Kaiſer die Stifiung des
Schnittmodells eines der im Bau befind
lichen Kriegsſchiffe mittels der nach-
ſtehenden Urkunde in Ausſicht geſtellt: „Wir
Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher
Kaiſer, König von Preußen, Markgraf zu
Brandenburg, Burggraf zu Nürnberg und
Graf zu Hohenzollern entbieten dem Deutſchen
Muſeum in München zur Feier ſeiner Er-
öffnung und der Grundſteinlegung ſeines
endgültigen Baues unſeren Kaiſerlichen Gruß
und Glückwunſch. Jns Leben gerufen durch
eine Reihe hervorragender Vertreter der
deutſchen Naturwiſſenſchaft und Technik, hat
das Muſeum unter der
fördernden Huld des bayeriſchen Königshauſes,
tatkräftig unterſtützt durch das Reich, das
Königreich Bayern und die Haupt und
Reſidenzſtadt München, dem hohen Ziel, eine
alle Zweige der Naturwiſſenſchaft und Technik
umfaſſende vaterländiſche Sammlungs-Stätte
zu werden, wirkſam zugeſtrebt. Möge ihm
auch fernerhin unter dem Gedeihen verbürgen-
den Schutz von Reich und Staat die Teil-
nahme der das Geiſtes- und Wirtſchaftsleben
des Vaterlandes leitenden Kräfte erhalten
bleiben und es dadurch befähigt werden, der
deutſchen Arbeit reiche Anregung zuzuführen.
Zum Ausdruck unſerer Kaiſerlichen Huld und
Fürſorge wollen wir dem Muſeum für ſeine
Sammlungen das Schnittmodell eines
unſerer

ſchaften deutſchen Gewerbefleißes und der im
Reich geeinigtenWehrkraft des deutſchen Volkes.“

München, 13. Nov. An hervorragenderen
Stiftungen ſind bis jetzt zu erwähnen:
100000 M. von dem verſtorbenen Kommerzien-
rat Dr. ing. G. v. Kraus, 80000 M. von
Reichsrat Hugo von Maffei, 50 000 M. von
der Aktiengeſellſchaft Friedrich Krupp in Eſſen,
je 30000 M. von der Aktienbrauerei zum
Löwenbräu München, von der Handels und
Gewerbe Kammer für Oberbayern, vom
Münchener Handelsverein und vom Rheiniſch-
Weſtfäliſchen Kohlenſyndikat Mülheim a. d
Ruhr, je 25000 M. von Jngenieur Rudolf
Dieſel (München), von der Geſellſchaft für
Lindes Eismaſchinen (Wiesbaden), und von
Profeſſor Dr. C. v. Linde (München); je 20000
M. von der Badiſchen Anilin- und Soda-
fabrik, A.-G. Ludwigshafen, von den Deutſchen
Solvay Werken (Bernburg), von den Farben-
fabriken vorm. Meiſter Lucius u. Brüning
(Höchſt a. M.), von der Firma Karl Lanz in
Mannheim, vom Fabrikbeſitzer Auguſt Ludovici
(Landau in der Pfalz), vom Magiſtrat der
Stadt Nürnberg, von der Firma Gabriel
Sedlmayr „zum Spatenbräu“ (München),
von der Firma Siemens u. Halske (Berlin),

Obhut und der

im Bau befindlichen Kriegsſchiffe J
ſtiften als ein Merkzeichen der Errungen

Gegenteil

verlangt.“

Religionsunterricht zu ſein.

unterricht nichts Verfängliches oder

von den Siemens-Schuckert- Werken (Nürn-
berg), von den Vereinigten Maſchinen
fabriken Augsburg-Nürnberg, von Dr. Zieſe,
Jnhaber der Schichauſchen Werke in Elbing
und von einem ungenannten Spender, deſſen
Gabe durch Staatsminiſter Frhrn. v. Podewils
übermittelt wurde. Je 15 000 Mk. ſpendeten
die Bierbrauerei Pſchorr und die Franzis-
kaner-Leiſtbrauerei in München. Dreizehnmal
iſt ein Betrag von je 10000 Mk. geſtiftet;
unter den Spendern befinden ſich fünf
Münchener Banken, verſchiedene angeſehene
auswärtige Firmen ſowie auh hieſige und
auswärtige Privatperſonen, darunter Baurat
Dr. v. Miller ſelbſt. Einmal iſt der Betrag
von 6000 Mk. und neunundzwanzigmal ein
Betrag von je 5000 Mk. gezeichnet worden.
Von acht Stiftern wurden je 3000 Mk., von
zwei je 2500 Mk., von ſechs je 2000 Mk.,
von einem 1500 Mk., von ſiebenundzwanzig
je 1000 Mk. dem Neubaufonds zur Verfügung
geſtellt. Außerdem ſind noch einige Zu-
wendungen unter 1000 Mk. bis zu 150 Mk.
herab zu verzeichnen.

Podbielski's Nachfolger.
Merſeburg, 14. Novbr.

Kaum iſt das Entlaſſungsgeſuch des Miniſters
von Podbielski genehmigt worden, ſo werden
eine ganze Reihe von Namen für die Nach-
folgeſchaft genannt. Die Ernennung der
Miniſter iſt in Preußen ein Recht der Krone,
deshalb wird man abzuwarten haben, wer
ernannt wird, alle Kombinationen, die dieſer-
halb angeſtellt werden, ſind zwecklos, doch
wird von unterichteter Seite mitgeteilt, die
Ernennung werde in dem Sinne ausfallen,
daß die Landwirtſchaft ihre Jntereſſen genügend
gewahrt finden werde.

Einſtweilen hat, wie bereits gemeldet, der
Miniſter des Jnnern v. Bethmann-Hollweg die
Geſchäfte des land wirtſchaftlichen Miniſteriums
übernommen. Wer auf eine prinzipielle
Aenderung unſerer Zoll- und Handels-Politik
ſpekuliert, dürfte ſich verrechnet haben.

Die polniſche Gefahr.
Merſeburg, 14. Novbr.

Erzbiſchof Florian v. Stablewski ſcheint in
die Fußſtapfen des ehemaligen Poſenſchen.
Erzbiſchofs, ſpäteren Kardinals Ledochowski
treten zu wollen, der ſich an die ſtaatlichen
Geſetze und Verordnungen gar nicht kehrte.
Fürſt Bismarck machte ſ. Z. kurzen Prozeß, und
Ledochowski flüchtete ins Ausland. Jn Rom
wurde er mit offenen Armen aufgenommen, und
die heutige Lage hat mit der damaligen inſofern
eine gewiſſe Aehnlichkeit, als berichtet wird, in
Rom ſei man weit davon entfernt, bei dem
Streit, welcher wegen Erteilung des Religions-
Unterrichts in polniſcher Sprache zwiſchen der
preußiſchen Staatsregierung und dem Erz-

biſchof von Poſen ausgebrochen iſt, ſich auf
die Seite der erſteren zu ſtellen.

jedenfalls gewiß, daß der Erzbiſchof Stab-
So viel iſt

lewski nicht daran denkt, nachzugeben, im
nimmt er allerlei Dankes- und

Huldigungs Bezeugungen aus polniſchen
Kreiſen entgegen.

Welche Rolle in der Bewegung gegen den
deutſch-ſprachlichen Religionsunterricht der
Erzbiſchof der Poſen- Gneſener Diözeſe ſpielt,
bezeugen am beſten polniſche Blätter. So
bemerkt die „Praca“: „Das Rundſchreiben
des hochwürdigſten Erzbiſchofs ſtellt unſerm
Bürgertum, dem Landvolke und den Arbeitern
gewiſſermaßen ein moraliſches Patent aus,
daß ſie gut daran tun, wenn ſie die polniſche
Sprache im Religionsunterricht verteidigen,
weil dieſes die Kirche ſeit Jahrhunderten

Noch deutlicher wird der „Przyjaciel
Ludu“, wenn er ſchreibt: „Für alle jene, die
fich bisher nach dem Herrn Erzbiſchof umge-
ſehen haben, ſind gegenwärtig alle Zweifel
gehoben. Der Herr Erzbiſchof als unſer
Hirte hat den Religionsunterricht in fremder

Sprache als unverträglich mit den Grund-
lehren der heiligen Kirche verdammt, und
hierdurch hat für uns Katholiken dieſer
Unterricht aufgehört, ein wahrer katholiſcher

Und jetzt bleibt
uns allen nur übrig, der Stimme unſeres
Herrn Erzbiſchofs zu folgen und unſeren
Kindern zu verbieten, in der Schule in fremder
(d. h. deutſcher) Sprache die Religion zu
lernen, Gebete zu ſprechen und Lieder zu ſingen.“

Mit der Erteilung des Religionsunterrichts
in deutſcher Sprache waren alſo die Eltern
ein verſtanden, und ſie wären es, ſo ſchrei-
ben die „Berl. Polit. Nachr.“, geblieben, wenn
ſich nicht die Kirche eingemiſcht und durch ihr

Oberhaupt die bis dahin vereinzelt auftreiende
Widerſetzlichkeit ſämtlichen Diözeſanen zur
Pflicht gemacht hätte. Eltern und Kinder
hatten in dem deutſch-ſprachlichen Religions-

gar den
Frieden ihrer Seele Gefährdendes erblickt.

Herrn Florian v. Stablewski und der von
ihm inſpirierten Geiſtlichkeit war es vorbe-
halten, das Gegenteil zu entdecken und die
polniſche Bevölkerung zum Kampfe für an
geblich gefährdete Jntereſſen der katholiſchen
Kirche aufzurufen. Es kann denn auch nicht
wunder nehmen, daß gerade die polniſchen
Hetzorgane, die wegen ihres blindwütigen
Deutſchenhaſſes in übelſtem Rufe ſtehen,
die größten Anſtrengungen machen, um
den Erzbiſchoff in Schutz zu nehmen
und ſein Verhalten zu rechtfertigen. So
beſtreitet die „Gazeta Grudziadzka“ die Auf-
faſſung, daß das Verhalten des Erzbiſchofs
im Widerſpruch mit dem Eide ſtehe, den er
ſeinem König abgelegt hat und bemerkt
dazu: „Auf gegneriſcher Seite hat man offen
bar vergeſſen, daß der Hochwürdigſte Herr
Erzbiſchof kein lutheriſcher Paſtor oder Super
intendent iſt, ſondern ein katholiſcher Kirchen
fürſt, der Nachfolger der Apoſtel, der als
ſolcher die Pflicht hat, auf der Wacht der
Intereſſen und Grundſätze dieſer Kirche zu
ſtehen. Darum ſteht ſein Verhalten keines-
wegs im Widerſpruch mit dem Eide, den er
dem preußiſchen Könige abgelegt hat. Denn
übrigens geht dieſen preußiſchen
König die katholiſche Kirche gar
nichts an.“

Das iſt die Auffaſſung, mit der man
kämpft und mit der man zu ſiegen hofft: die
Kirche iſt alles, der Staat iſt nichts!

Breslau, 13. Novbr. Jn Oberſchleſien
verweigern ſeit geſtern früh in über 400
Schulgemeinden die polniſchen Kinder jede
Antwort in deutſcher Sprache. Damit iſt
der Schulſtreik in ganz Oberſchleſien pro-
lamie rt.

Die Fleiſchteuerung.
Köln, 13. Novbr. Der „Köln. Ztg.“

wird gemeldet: Eine Freigebung der Grenzen
ſeitens der Regierung in dem Sinne, daß
man dem fremden Vieh unter Aufhebung
oder weſentlicher Einſchränkung der Sicher-
heitsmaßregeln den Eintritt nach Deutſchland
geſtatten wird, iſt ſicherlich nicht zu erwarten;
ebenſowenig glauben wir, daß die Regierung
ſich zur zeitweiligen Herabſetzung der Einfuhr-
zölle entſchließen wird, wie von mehreren
Seiten in Vorſchlag gebracht worden iſt.
Dagegen wird aller Voraueſicht nach eine
verſtärkte Verſorgung mit ausländiſchem
Fleiſch dadurch erleichtert werden, daß die
Regierung zur Errichtung von Schlachthäuſern
an der Grenze ihre Zuſtimmung gibt, in
denen das vom Ausland kommende Vieh ſo-
fort geſchlachtet und zur weiteren Verwendung
fertig gemacht werden kann. Dieſe Maßregel
dürfte insbeſondere auch auf die holländiſche
Grenze Anwendung finden.
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Berlin, 13. November. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt von München nach
Donaueſchingen, Jhre Maj. die Kaiſerin
nach Titiſee im Schwarzwald abgereiſt.

Nürnberg, 12. Novbr. Wie mitgeteilt wird,
hat der Deutſche Kaiſer für die Reſtaurierung
der Lorenz kirche 10000 Mk. geſpendet.
Die Zahlung erfolgt in fünf Jahresraten zu
2000 Mk. Für Reſtaurierung der Sebaldus-
kirche hat der Kaiſer ſeinerzeit 10 000 Mk.
geſpendet, nachdem Kaiſer Friedrich 30 000 Mk.
geſpendet hatte,

Zum Herrenmeiſter des Johanniter-
Ordens iſt der Sohn des verewigten Prinzen
Albrecht von Preußen, Prinz Friedrich Heinrich,
gewählt worden.

Für die ſozialdemokratiſche
Parteiſchule, die am Donnerstag dieſer
Woche in den gemieteten Räumen Linden-
ſtraße 3 eröffnet wird, ſind als Lehrer die
Reichstagsabgeordneten Dr. David und v.
Vollmar, der Stadtverordnete Hugo Heimann-
Berlin und die Schriftſteller KornKiel, Dr.
Franz Mehring-Steglitz und Heinrich Schulz-
Bremen, ſowie als weibliche Vortragende
Frau Klara Zetkin beſtimmt worden. Als
Geſchäftsführer der Schule fungiert Schulz-
Bremen, auf deſſen Anregung das Inſtitut
zurückzuführen iſt. Bis jetzt ſollen etwa 200
Teilnehmer für die Schule angemeldet ſein.
Die Lehrtätigkeit des Dr. Maurenbrecher
wurde zuerſt von Mehring bekämpft, dann
durch Angriffe Bebels auf Dr. Maurenbrecher
dieſem unmöglich gemacht, ſo daß er zurücktrat.

Rußland.
Moskau, 12. November. Als heute das

Attentat auf den General Reinbot
ſtattfand, begab er ſich gerade zu Fuß zur
Einweihung einer Schule. Nach dem Anſchlage
ſetzte er ſeinen Weg fort und wohnte der
Einweihung bei. Die Fenſter der umliegen-
den Häuſer der Twerskaja wurden zertrümmert.

Mehrere Perſonen wurden verletzt. Heuſe
morgen wurden bei Oeffnung eines Kleider
ladens an der Jljinka hinter Kleidern verſteckt
zwei Perſonen entdeckt, welche durch eine
Oeffnung in der Diele in das darunter ge
legene Bankkontor Gawrilow gedrungen
waren und dort 100 000 Rubel an Geld und
Wertpapieren geraubt hatten.

Moskau, 12. Novbr. Ueber den heute
gegen den Präfekten verübten An
ſchlag wird noch berichtet: Als heute mitta
der Präfekt in Begleitung ſeines Adjutanten
auf dem Wege zur Waſſilikirche an dem Ho
ſpital für Augenkranke vorüberging, warf ein
Mann eine Bombe, welche vor den Füßen
des Präfekten niederfiel und dann auf den
Straßendamm rollte, wo ſie explodierte. Der
Mann, der die Bombe geworfen hatte,
floh, wurde aber von Polizeibeamten feſt
genommen. Es gelang ihm trotzdem noch,
einen Revolver zu ziehen und auf den Prä-
fekten zu ſchießen. Der Präfekt, der unver-
letzt geblieben war, zog hierauf ebenfalls
einen Revolver und traf den Attentäter am
Kopfe. Der Attentäter wurde auf das nächſte
Polizeibureau gebracht, wo er auf Befragen
angab, daß ſein Vater in Moskau wohne. Durch
Splitter der Bombe wurden zwei Polizeibe-
amte verletzt. Der Präfekt ſetzte hierauf
ſeinen Weg zur Waſſilikirche fort.

England.
London, 13. Novbr. Aus Gibraltar

wird telegraphiert, daß die atlantiſche
Flotte plötzlich Befehl erhielt, Proviant
und Munition einzunehmen. Sie wird ſofort,
nachdem dies geſchehen, von Gibraltar ab
ſegeln, wie man erwartete, noch geſtern nacht
oder heute. Sie ſoll mit der franzöſiſchen
Flotte eine Demonſtration in den mauriſchen
Gewäſſern ausführen.

Afrika.
London, 13. Novbr. Nach Meldungen

aus Uppington erreichten die Freibeuter
Zwartmodder am Sonnabend und zer-
ſtörten danach die heliographiſchen Apparate
jenſeits von Zwartmodder, wodurch ſie die
Aufgabe des Jntelligenz Departements und
die Verfolgung ſehr erſchwerten. Ferreiras
Hauptanhänger iſt ein deutſcher Untertan
Max Jenſen, der im Burenkriege in Trans
vaal mitkämpfte. Nach einigen Meldungen
ſoll die Kapregierung im Beſitz von Jnfor-
mationen ſein, wonach ein Waffenſchmuggel,
der von Europa aus finanziert wurde, ſeit
längerer Zeit nach den Gegenden des Ein-
falls ſtattgefunden habe, und daß es ſich um
einen von langer Hand vorbereiteten Plan
handle. Ein früherer Offizier der berittenen
Kappolizei, der Ferreira perſönlich kennt, teilt
der „Daily Mail“ folgendes über ihn mit:
Ferreira iſt ein Transvaaler, ein früherer
Feldkornet von de Wet, der an allen Ope-
rationen dieſes Führers hervorragenden Anteil
nahm. Eriſt etwa fünf Fuß zehn Zoll groß, hat

ſchwarze Haare und ſchwarzen Bart und iſt
allen Freunden als „Hendrik“ bekannt. Er
hat eine gute Erziehung, ſpricht vorzüglich
engliſch und hat infolge ſeiner Verbindung

mit de Wet großen Einfluß bei den Hinter-
landsBuren. Seit den Operationen in Deutſch
Südweſtafrika war er vereint mit dem Ex
kommandanten Maritz als Hauptführer von
Transvaal beſchäftigt und ritt von Upping-
ton nach Dencondis, dann in Deutſch-Süd-
weſtafrika. Vor einigen Monaten hätten zwei
Transvaaler im Hauſe eines loyalen Farmers
im Priskadiſtrikt vorgeſprochen und dem
Farmer erklärt, daß Ferreira und ſein Kom
mando demnächſt von Südweſtafrika herüber-
kommen und mit Hilfe von noch einigen
Anhängern die Engländer ins Meer ſtreiben
würde. Der Polizeiinſpektor White, der
ihn verfalgt, iſt derſelbe Sergeant Major
White, welcher ſich 1896 weigzerte, an Dr.
Jameſons Einfall teilzunehmen, und der ihm
dann nachgeſchickt wurde, um ihn zurück-
zurufen.

Reichstag.
Berlin, 13. Novbr.

Präſident Graf Balleſtrem eröffnete heute
die nach der Sommerpauſe erſte Sitzung des
Reichstages wit einem freundlichen Be

grüßungswort, das er an die in großer Zahl
erſchienenen Abgeordneten richtete. Nach Er-
ledigung einiger geſchäftlichen Angelegenheiten
beſchäftigte ſich das Haus mit der erſten der
43 auf die Tagesordnung geſetzten Peti-
tionen. Sie iſt vom Verband dentſcher
Gaſtwirtsgehilfen bezw. vom Verband deutſcher
Hoteldiener an den Reichstag gerichtet
und betrifft die Gewährung eines wöchent-
lichen Erſatz-Ruhetages von 36 Stunden an
Stelle der Sonntagsruhe, und zwar ſoll dieſe
Ruhezeit tunlichſt einen Sonntag in ſich be
greifen. Die Petition, die noch eine Reihe
verwandter Fragen, u. a. das Lehrlingsweſen,
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die Stellenvermittelung im Gaſtwirtsgewerbe
berührt und deshalb eine längere Debatte
peranlaßt, wird der Regierung in einzelnen
Teilen zur Berückſichtigung, in anderen als
Material überwieſen.

Der deutſche Apothekerverein petitioniert
um geſetzliche Regelung des Apotheker-
gewerbeweſens im Sinne der im Jahre
1900 in Stuttgart nahezu einſtimmig ange-
nommenen Leitſätze. Eine Reform des Apo-
thekerweſens will eine andere Petition durch
Verſtaatlichung der Apotheken herbeiführen.
„Die Arzneitaxe könne“, ſo heißt es in der

etition, „weſentlich herabgeſetzt werden und
der Staat koſtenlos und ohne jedes Riſiko
in den Beſitz ſämtlicher Apotheken des Deutſchen
Reiches kommen, wenn er zur Ablöſung nur
ſeinen Kredit hergeben und die Amortiſation
durchführen würde.“ Beide Petitionen werden
als Material überwieſen,

Ein Petition, betreffend Ausprägung von
Silbermünzen, wird, ſoweit eine vermehrte
Ausprägang von 5 Mark Stücken ge-
wünſcht wird, als Material überwieſen. Ueber
den Antrag, eine neue Münze im Werte von
0,25 Mark zu prägen, geht das Haus nicht
mit der Kommiſſion konform, die ein allge-
meineres Verkehrsbedürfnis nach einer ſolchen
Münze nicht als vorhanden angeſehen hat.
Auch der Reichsſchatzſekretär Frhr. v. Sten ger
bezieht ſich auf dieſes Moment, iſt aber anderer-
ſeits der Meinung, daß mit der Ausprägung
von 5 Markſtücken wieder fortgefahren werden
ſolle, vor allem deshalb, weil ſich dieſe Geld-
ſorte weit beſſer als die dünne und kleine
Krone zu Lohnzahlungen eigzne, auch ſich in
das Dezimalſyſtem einreiht, was z. B. beim
Taler nicht der Fall iſt. Aber auch die Vor
ſchläge über das Aeußere einer 25 Pfennig-
Münze will das Reichsſchatzamt einer ein-
gehenden Prüfung unterziehen.

Abg. Dr. Arendt (Rp.) teilt im großen
und ganzen den Standpunkt des Reichs-
ſchatzſekretärs, bemerkt aber, daß nicht nur an
Goldgeld, ſondern auch an Silbergeld Mangel
herrſche. Eine entſprechende Aenderung des
Münzgeſetzes ſei erforderlich. Abg. Dr.
Beumer (natl.) weiſt darauf hin, daß im
rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtrierevier durch
den Mangel an Kronen, an 5 Mk. und an
3 Mk. Stücken die Reichsbanknotenſtellen
verſagen oft vollſtändig häufig ſehr große
Unbequemlichkeiten entſtehen. Das Haus
folgt einem Antrage Strombeck und empfiehlt
die Petition um Einführung einer 25 Pfennig-
Münze zur Erwägung.

Eine Petition betreffend Abänderung des
Krankenverſicherungsgeſetzes führt zu einer
ſcharfen Auseinanderſetzung über den ſozial-
demokratiſchen Terror in den Kranken-
kaſſen. Gegenüber dem Abg. Fräßdorf
(Soz.), der den Abſchluß von Tarifverträgen
zwiſchen Aerzten und Krankenkaſſen empfiehlt,
behauptet Abg. Dr. Mugdan (freiſ. Vp.),
daß die Verbände, die für ſolche Abmachungen
in Frage kommen, politiſche, nämlich ſozial-
demokratiſche Organiſationen ſeien, daß alſo
die Beamten in dieſe Verbände hineingedrän t
werden ſollten. Redner ſtellt weiter feſt, daß
die ſogenannten freien Gewerkſchaften heute
unbedingt als ſozialdemokratiſche Vereine an
zuſehen ſind. Es iſt das Werk der ſozia-
liſtiſchen Führer, daß es dahin gekommen iſt.
Nach einem Hin und Her der Meinungen,
wobei der politiſche Gegenſatz beider Redner
die Auseinanderſetzung beherrſcht, wird die
Petition unter Ablehnung weitergehender An-
träge der Sozialdemokratie dem Reichskanzler
als Material überwieſen.

Nächſte Sitzung: Mittwoch.

Lokales.
Merſeburg, 14. November.

Der Flotten- Verein hatte auf geſtern
kinematographiſche Vorführungen im „Tivoli“
veranſtaltet, die eine nachmittags für Schüler,
die andere abends für Erwachſene. Beide
waren ſehr gut beſucht. Die Bilder waren
deutlich erkennbar und machten die Anweſenden
mit Schulſchiffen, Torpedos, dem Leben und
Treiben an Bord, mit der Kaiſerjacht „Hohen-
zollern“ und dem bekannten Begleitſchiff
„Sleipner“ bekannt. Die Vorführungen er-
regten das lebhafteſte Jntereſſe der Anweſenden
und ließen von neuem erkennen, daß der
Gedanke einer ſtarken, leiſtungsfähigen Flotte
in der Bevölkerung lebendig iſt. Jhn wach
zu halten und zu ſtärken, iſt die freiwillig
übernommene Aufgabe des Flotten-Vereins,
der auch geſtern abend wieder einen ſchönen
Erfolg zu verzeichnen hatte.

Frauentugend. Auf die morgen,
Donnerſtag, abend in Rülke's Hotel ſtatt
findende Rezitation des Herrn Riotte möchten
wir hiermit nochmals empfehlend hinweiſen.
Ein Leipziger Blatt ſchreibt darüber u. a.
„Das Werk iſt von feingewählter Ausdrucks

weiſe und erfreut von Anfang bis zum Ende
durch innere Wahrſcheinlichkeit, ſo daß es das

Intereſſe der Zuhörer voll in Anſpruch nimmt.
Hierzu trägt namentlich auch der tragiſche
und doch verſöhnende Schluß weſentlich bei.
Herr Riotte, der ſelbſt Dichter iſt und ſoeben
erſt mit einem neuen großen Roman „Jm
goldenen Dreieck“ hervortrat, ſtellt ſich dem
Publikum zugleich als feinſinniger Poet vor,
da „die Frauentugend“

wird den

Naumburg nimmt die Zahl der Referendare
ſtetig zu; ſie betrug am 1. Auguſt 1906 693
gegen 632 im Jahre 1905 und 593 im Jahre
1904.
des Oberlandesgerichts Naumburg 291 Referen-
dare vorhanden.
in ganz Preußen betrug am 1. Auguſt 1906
7003 gegen 6524 im Jahre 1905 und 6154
im Jahre 1904. Am 1. Juli 1894 waren
nur 3230 Referendare vorhanden.

geſetz? Es geht auf Weihnachten zu und
die
großer Anzahl.
Poſt von der Beförderung der Empfehlungs-
briefe in den Städten noch weit mehr als
in früheren Jahren ausgeſchaltet werden, denn
die erhöhte Ortsportotaxe ſchreckt viele Kauf
leute ab und ſie ziehen es vor, ihre Em-
pfehlungen durch einen beſonderen Boten her-
umtragen zu laſſen.
dings nichts im Wege: Der Kaufmann kann
Briefe durch ſeine Angeſtellten oder beſonders
dafür engagierte Boten in jeder beliebigen
Zahl, geſchloſſen oder offen, befördern laſſen.
Der Bote darf aber nur ſür ihn allein andie ihm von dem Auftraggeber genannten

Adreſſen Briefe beſtellen.
zeitig im Auftrage mehrerer Firmen Briefe
befördert, derartige Abmachungen unter Kauf-
leuten verſchiedener Branchen könnten leicht

Wer alſo ſeine Empfehlungen zu Weihnachten
nicht von der Poſt befördern laſſen will, möge

ſein.

bringt in dieſer Woche eine Reiſe auf der
Giſela-Bahn (Salzkammergut.)
intereſſant,
von Zell am See, der Liechtenſtein-Klamm
und dem Kaprunertal ſehr anſprechend und
naturgetreu.
Klamm erinnern an die großartigen Schweizer

verſchüttet.

von ihm ſelbſt ver-
Eine Auswahl humoriſtiſcher Sachen

intereſſanten Abend beſchließen.
Das Nähere beſagt das Jnſerat.

Jm Bezirke des Oberlandesgerichts

faßt iſt.

Am 1. Juli 1894 waren im Bezirke

Die Zahl der Referendare

Wann verſtößt man gegen das Poſt

Geſchäftsleute verſenden Reklamen in
Jn dieſem Jahre dürfte die

Dem ſteht nun aller-

Sobald er gleich-

vorkommen, ſo machen ſich die Auftraggeber
und der Bote ſtrafbar. Auch wenn ſich Leute
gewerbsmäßig mit Beförderung von Briefen
an beſtimmte Adreſſen befaſſen, z. B. in der
erſten Hälfte der Woche für eine Firma, in
der zweiten Hälfte der Woche für eine andere
Firma u. ſ. w., ſo vergehen ſie ſich gegen
das Poſtgeſetz und werden im Falle der An-
zeige beſtraft. Es empfiehlt ſich alſo für die
Kaufleute, bei der Beſchäftigung ſogenannter
expreſſer Boten vorſichtig zu ſein. Es machen
ſich nämlich auch diejenigen ſtrafbar, die einen
Boten beſchäftigen, der vorher oder nachher
für andere Firucen Briefe beſorgt und ſomit
gewerbsmäßig die Briefbeſtellung betreibt.

bei der Wahl ſeines Boten dafür vorſichtig

Das Panorama in der Kaiſerhalle
Die Reiſe iſt

beſonders ſind die Aufnahmen

Die Partien in der Liechtenſtein-

Schluchten. Auch das Kaiſergebirge präſentiert
ſich ſehr vorteilhaft. Wir können den Beſuch
der Serie mit gutem Gewiſſen empfehlen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 13. November. Auf der Braun-

kohlengrube „Kupferhammer“ wurden der
Häuer Stecher und ein erſt vorige Woche
aus Oeſterreich eingetroffener Förderwann

Beide konnten nur als Leichen
geborgen werden. Stecher war verheiratet
und Vater von ſechs Kindern.

Papitz-Modelwitz, 13. November. Hier
fand heute vormittag 11 Uhr unter großer
Beteiligung von nah und fern die Einweihung
der aus Anlaß der ſilbernen Hochzeit des
Kaiſerpaares vom Evangeliſch- kirchlichen
Hilfsverein der Provinz Sachſen unter be
ſonderer Förderung der Herren Graf Hohen-
thal-Dölkau und Landrat Graf d'Haußon-
ville- Merſeburg erbauten Votivkirche
ſtatt. Die Weihe der Kirche vollzog Herr
D. Holtzheuer-Magdeburg. An die Feier
ſchloß ſich ein gemeinſames Mittagsmahl
im Gaſthauſe zum Preußiſchen Haus“.

Liebenwerda, 12. Novbr. Ein neues
gemeinnütziges Jnſtitut hat der
ſehr verdienſtreiche Vaterländiſche
Frauenverein ins Leben gerufen. Nach
einem die Mißſtände auf dem Gebiete der
Säuglingsernährung und Wochenbettpflege
beleuchtenden Vortrag des Dr. Schultze wurde
beſchloſſen, eine geeignete Perſon in der
Wochenbett- und Säuglingspflege ausbilden
zu laſſen, um ſie dann ſpäter gegen feſtes

Gehalt anzuſtellen. Frau Weiland in Maas-
dorf erklärte ſich bereit, einen Muſterſtall
unter tierärztlicher Kontrolle in Maasdorf
einzurichten, aus dem ausreichende und für Säug-
linge geeignete Milch entnommen werden ſoll.

Halberſtadt, 13. November. Neulich
abends gegen 1/29 Uhr wurde in der Plantage
ein 20jähriges Mädchen gefunden, das fort
geſetzt laut weinte, ſo daß ſich eine große
Menge Menſchen anſammelte, Man wußte
zunächſt nicht, was dem Mädchen fehlte, die
meiſten vermuteten jedoch, daß es Schrei-
krämpfe habe. Ein Kriminalbeamter trug ſie
in das nahe gelegene Kriminalkommiſſariat,
woſelbſt ſie ſich nach einer Stunde wieder
etwas erholte. Von der nunmehr erſchienenen
Mutter erfuhr man, daß das Mädchen bei
einer Freundin zur Hochzeitsfeier geweſen
war und ſich dort in Branntwein betrunken
hatte. Die Mutter fuhr alsdann die Tochter
in einem größeren Handwagen nach Hauſe.

Großkaynag, 12. Novbr. An der Kirche
zu Großkayna ſind zwei Kanonenkugeln
von der Größe eines Kinderballes einge-
mauert. Dieſe ſind auf den Feldern der
Flur Großkayna gefunden worden und ſind
Andenken an die Shlacht bei Roßbach
welche am 5. November 1757 ſtattfand. Jetzt
nach 149 Jahren iſt abermals eine ſolche
Kugel von dem hieſigen Landwirt E. bei der
Herbſtbeſtellung ſeines Ackers gefunden worden,
welche ein Gewicht von 3 Pfund hat.

Schwemſal, 9. Novbr. Große Beſorg-
nis herrſchte geſtern nachmittag in der Familie
des Schmiedemeiſters Schurmann, da das

dreijährige Töchterchen trotz allen Suchens
im ganzen Dorfe bis zur einbrechenden
Dunkelheit nicht aufzufinden war. Die Auf-
regung teilte ſich bald auch den meiſt
übrigen Bewohnern unſeres Ortes mit,
man vermutete, doß dem Kinde ein Unglück
zugeſtoßen wäre. Die Teiche wurden gründ-
lich abgeſucht, die hohen jetzt in Blüte
ſtehenden Lupinenfelder wurden durchforſcht,
bis endlich nach vieler Mühe ſpät in Der
Nacht das Kind an dem Wildgatter, das die
königlichen Forſten von den Domänenfeldern
abſchließt, am Cringer Wege aufgefunden
wurde. Das Kind war ohne Aufſicht aus
der elterlichen Wohnung fortgelaufen und war
auf ſeiner Forſchungsreiſe ſchließlich am
Walde ermüdet niedergeſunken, wo es zum
Glück nicht mehr weiter konnte.

Blankenburg (Harz), 10. Novbr.
der Handſchuhfabrikant Fickel, der

Als
heute

morgen vor der Strafkammer ſtand, gerade
von der Anklage wegen Körperverletzung frei-
geſprochen wurde, wurde ihm mitgeteilt, daß
ſein 5 Jahre alter Knabe aus dem Fenſter
der zweiten Etage auf den Hof geſtürzt und
hier tot liegen geblieben ſei. Die ärztliche
Unterſuchung ergab indes, daß das Kind zwar
ſchwer verletzt, aber daß doch Hoffnung iſt, es
am Leben zu erhalten.

Vermiſchtes.
Berlin, 14. Novbr. Einen ſchrecklichen Tod

fand geſtern das fünfjährige Töchterchen des
Kutſchers Schmidt in Oberſchöneweide. Frau
Sch. hatte ihre Kinder für etwa eine Viertelſtunde
allein in der Wohnung gelaſſen, da ſie Einkäufe
beſorgen mußte. Währenddem ſpielte eines der
Kleinen mit Streichhölzern, ſteckte dabei ein Zünd-
holz an und warf es dann erſchrocken von ſich.
Unglücklicherweiſe fiel es auf die Schürze der
Schweſter Erna und im nächſten Augenblick brannte
das Kind lichterloh. Schreiend rannte das arme
Geſchöpf in der Wohnung umher, und in ihrer
Ratloſigkeit ſtießen die Geſchwiſter laute Hilferufe
aus. Als kurz darauf die Mutter heimkehrte und
die Flammen erſtickte, war es bereits zu ſpät.
Unter furchtbaren Qualen verſtarb die Kleine.

Hannover, 12 November. Ein raffinierter
Einbruch iſt in der letzten Nacht im Familien
muſeum des Welfenhauſes zu Herrenhauſen verübt
worden. Der oder die Täter drangen vom Hofe
aus durch ein Fenſter in die Räume des Erdge-
ſchoſſes ein dort waren in einem nach der Straße
zu gelegenen Zimmer des rechten Flügels die ſämt
lichen Orden, Ehrenſäbel und andere wertvolle
Waffen des verſtorbenen Königs Ernſt Auguſt von
Hannover ausgeſtellt. Etwa 50 Orden, ſämtliche
Degenknaufe, die mit Brillanten beſetzt waren, und
mehrere leichte Piſtolen von großem Werte wurden
entwendet. Von dem Diebe fehlt bis jetzt jede Spur.

Zürich, 19. November. Hier übergoß der
60 jährige Spengler Schreiber im Srtreite ſeine
Frau mit Prtroleum und zündete ſie an. Die
Frau lief als Feuerſäule auf die Straße, wo ſie
ohnmächtig zuſammenbrach. Die Schwerverletzte
wurde in das Spital verbracht, der Unmenſch
verhaftet.

Gerichtszeitung.
Verlin, 12. Novbr. Der Herausgeber des

„Simpliziſſimus“ Albert Langen- München wurde
heute von der 148. Abteilung des Schöffengerichtes
am Amtsgericht Berlin I wegen Beleidigung des
Generalvertreters des deutſchen Vereins zur Hebung
der öffentlichen Sittlichkeit Lic. Bohn zu 150 M.
Geldſtrafe event. 15 Tagen Gefängnis verurteilt.

Potsdam, 12. November. Vor dem hieſigen
Schöffengerichte fand heute die Verhandlung gegen
den kgl. Galerie-Aufſeher Koerth [Sansſouci]
wegen verleumderiſcher, jahrelang fortgeſetzter Be
leidigung der Hofhaltbeamten des kaiſerlichen Ober

hofmarſchallamtes durch Schmähbriefe ſtatt. Das
Urteil lautete auf 500 Mk. Geldſtrafe und Tragung
der Koſten.

Köln, 12. Novbr. Jn dem Prozeſſe des ultra-
montanen Stadtverordneten Zilkens gegen den
Verfaſſer und die Verbreiter einer Broſchüre, in
welcher Zilkens Wucher und Meineid ſowie ſonſtige
ſchwere Delikte vorgeworfen wurden, wurde, nachdem
das Gericht unter gewaltigem Zeugenaufgebot ſich
elf Tage lang mit dieſer Materie beſchäftigt hatte,
das Urteil geſprochen. Der Verfaſſer der Broſchüre
wurde zu 500 M., die übrigen Beklagten zu 100
M. bezw. 20 M. Geldbuße verurteilt. Jn der
Urteilsbegründung iſt von Jntereſſe, daß ſtrafver
ſchärfend die Abſicht ins Gewicht fiel, den Kläger
Zilkens zu kränken; auch ſei der Wehrheitsbeweis
der Anſchuldigung des Wuchers und Meineids nicht
erbracht. Strafmildernd hingegen falle der Um-
ſtand ins Gewicht, daß der Kläger nach der Beweis-
aufnahme eines beſonderen Schutzes gegen die An-
griffe auf ſeine Ehre nicht in dem Maße würdig
ſei wie eine völlig einwandfreie Perſon, ſowie
ferner, daß durch das Bekanntwerden des Miß-
brauchs, den Zilkens mit ſeinem Amt als Stadt-
verordneter getrieben hat, der Allgemeinheit ein
Dienſt erwieſen wurde. Das Urteil erregt großes
Aufſehen, da Zilkens ſeit langen Jahren als eifriges
Mitglied der Zentrumspartei eine ſehr bekannte
Perſönlichkeit war. Der Verfaſſer der Broſchüre,
Hewels, hat durch Zilkens ſein ganzes Hab und
Gut, etwa 750000 M., verloren und erklärt
in der Broſchüre, da Zilkens ihn immer weiter ver-
folge, habe er ſeine Zuflucht zur Oeffentlichkeit
nehmen müſſen, da er ſonſt körperlich und ſeeliſch
zugrunde gegangen wäre.

Kleines Feuilleton.
Eine myſteriöſe Mordaffäre be-

ſchäftigt in Budapeſt die Polizei. Den
etwa 60 Jahre alten Geiſtlichen Joſef
Szegny fanden Bahnbeamte zwiſchen Neu-
peſt und Budakesz tot neben den Gleiſen
liegen. Er hatte ſich geſtern nacht in Be-
gleitung ſeiner Nichte Mizi Schmidt nach
dem Bahnhof begeben, um ſeine aus Zſolna
kommende Schwägerin zu erwarten. Nach
deren Ankunft entfernte er ſich auf einen
Augenblick. Als der Geiſtliche nicht wieder
kam, nahm man an, er ſei in ſeine Wohnung
allein zurückgekehrt. Bei der Leiche Szegnys
fehlte ſeine Geldbörſe mit einigen hundert
Kronen; hingegen war die goldene Uhr mit
Kette vo handen. Der Prieſtee hatte ſich vor
einigen Tagen penſionieren laſſen und wollte
in die Hauptſtadt ziehen.

Ein ſchlauer Käufer. Als beſonderen
Reklametrick zeigte eine Wormſer Firma in
den Zeitungen von Worms und der Um-
gegend an, daß ſie bei Einkäufen über 20
Mark die Rückfahrkarte vergüte. Ein Wormſer
Herr machte ſich nun den gebotenen Vorteil
zunutze, indem er einen ſeiner Verwandten
in München zu Beſuch einlud nachdem eine
Dame für den Betrag von 20 Mark gekauft
hatte, zeigte ſie eine Rückfahrkarte 2. Klaſſe
München vor; auf Grund der Bekanntgabe
blieb der Firma natürlich nichts übrig, als
dieſe Karte anſtandslos zu bezahlen. Für
die Folge wird der Geſchäftsinhaber bei der-
artigen Bekanntmachungen vorſichtiger ſein
müſſen und den Zuſatz „nur für die Um-
gebung“ beifügen.

Zur Ermordung
des Zahnarztes Clauſſen.

Altona, 13. Novbr. Heute vormittag wurde
der Mörder des Zahnarztes Clauſſen von dem
Kriminalpolizei-Jnſpektor Engel gefaßt. Er geſtand
nach längerem Leugnen die Tat ein. Der Mörder
iſt der Gärtnergehilfe Thomas Rücker, geboren am
28. Dezember 1888 in Hartmanitz, Bezirk Schütten-
hofen DOeſterreich). Er wohnte in Altona, Roland-
ſtraße 35.

Hamburg, 13. November. Eine nochmalige
Hausſuchung in der Wohnung des Raubmörders
Rücker förderte Uhr und Kette des ermordeten
Zahnarztes Claußen und 15 Mk. Bargeld zutage
Auch das Beil, mit dem die Tat verübt wurde, iſt
gefunden worden. Es iſt das Küchenbeil der Wirts-
leute des Mörders. Die vermißte Handtaſche, die
der Ermordete mit ſich geführt hat, wurde heute
nachmittag im Altonger Stadtpark aufgefunden.

Briefkaſten der Redaktion.
L. D. Ein Vertrag iſt gültig, auch wenn

er nicht geſtempelt iſt, allerdings machen ſich beide
Vertragſchließende ftrafbar, wenn ſie den Vertrag
innerhalb der zuläſſigen Friſt von 14 Tagen nicht
ſtempeln laſſen. Die Stempel- oder Steuerbehörde
verſteht in ſolchen Dingen keinen Spaß, wird der
Vertrag anläßlich eines Prozeſſes bei Gericht prä
ſentiert und iſt nicht geſtempelt, ſo veranlaßt der
Prozeßrichter Anzeige an die Stempel-Behörde.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Berlin, 14. Novbr. Geſtern früh 3 Uhr

gab der Student der Medizin Ewin Kund
auf die unverehelichte Dora Markus in
ihrer Wohnung mehrere Revolverſchüſſe ab,
worauf er die Waffe gegen ſich ſelbſt richtete.
Kund iſt ſchwer verletzt, während die Markus
nur leichte Verletzungen davontrug. Beide
wurden nach der Charité gebracht. Der
Beweggrund iſt wahrſcheinlich Eiferſucht.
Mit Hinterlaſſung von 200,000 M. Schulden
iſt der Rechtsanwalt und Notar Otto Ucker-
mann aus Berlin flüchtig geworden.
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Mersehurger
Husſk-Verein.

Novhr. 1906,929
rDonnerstag, den

abends 7 Uhr präcise im
Kgl. Schlossgartenpavillon.

Aweites
Künstler Konzert.
Frl. Mary Münchhoff (Gesang).
Frl. Carlotta Stubenrauch (Geige).
Herr Bruno Hinze- Reinhold

(Klavier).

Zum Vortrag gelangen Gesänge
von Mozart. Schubert. Hugo Wolt,
E. Humperdinck, H. Phitzner u. a.,
das Violinkonzert op. 20 von C.
Saint-Saöns, Air auf der G-Saite
von J. S. Bach. Nocturne Von
Ohopin-Sarasate und Zigeunerweisen
Von P. Sarasate, sowie KlavierstückeVon Fr. Liszt, Gluck-Brahms und
Chopin.

Eintritt Vorzeigung der
Mitgliedskarten. Sperrsitzmarken zu
50 Pfg. in der Stollberg'schen Buch-
handlung bis 22. November mittag.
Eben da für Nichtmitglieder Eintritts-
karten zu 3 und 2 Jlark.

Die Damen werden höfliohst ge-
beten, die Hüte in der Garderobe

abzulegen. (2170Der Vorstandl.

Müller's Hotel
bends

gegen

Morgen, Donnerstag. a 8 Uhr:

Riotte- Vortrag
Die frauentugent.
VeamtenVerein. t. Wenn

Verein
barung haben unſere Mitglieder zu
dieſem Vortragsaben d Vorzugspreiſe.
Billets für ſie und Angehörige ſind
à 50 Pfg. im Vorverkauf und an
der Kaſſe zu haben.

Der Vorstandl.

bewerhe-Verein.
Der für Freitag, den 16. d. M.
der „Reichskrone“ angeſetzte

„Recitations- Abend
fällt Umſtände halber aus.

Der Vorstancdl.
Gemeinschaftliche
Ortskrankenkasse
General Verſammlung.
Donnerstag, den 22

1906. abends S

in

November
Uhr

im Herzog Christian“ hier.
Ta qesordnun J

1. Wa hl des Ausſchi ſſes für diePrüfung der Jahr esrechnung.

2. Erſatzwahl des Vorſtandes.
3. Beratung und Beſchlußfaſſung

über den evtl. Anſchlu ß der hieſigenOrtskr ankenkaſſer wan die Gemein-

ſchaftlich Ortskrankenkaſſe bezw.
Beſchlußfaſſung über hiermit zu
ſammenhängende Aenderung der

(2179Statuten.
Die Herren Vertreter werden zu

recht zahlreichem Erſcheinen hierdurch
ergebenſt eingeladen.Me rſe bhur den 13. Novbr.

Der Vorstandl.
Paul Thiele, Vorſitzender.

Täglich 4 TafelkuhbutterButte friſch Käſe. 10 Pfund- Colli
Mk. 6,56. Tlſter Käſe vollfett, 10 Pfd.
Mk. 3,76. Zur Probe 1 Collt: 5 Pfd.
Butter und 5 Pfd. Käſe Mk. 4 96. (2162
Naglerawa, (Verſandhaus), Tluſte

208 (via Breslau.

Stoffrester
für Knaben und Herren, auch ?zu
Koſtümröcken, äußerſt billig (2177

C. F. Kosera, a. d. Geisel.

1906.

Aktiva.
Speicher-Eto 96469,14
Utenſilien-Eto.. 241 50
Sack. Cto. 184 15Waage-Cto. 1335 52Hypotheken-Cto. 16 600
Caſſa-Cto. 8 725,52Gen.-Bank- Depoſiten- Cto. 3 000,
Gen. Bank- Anteile-Cto. 1000,
Central- e Neyſhoſts-

Anteile-Cto. 80,Cto.-Corrent-Cto. 59 976 65Waren-Cto. (Beſtände) 13 436,45

Vermögensbilangz
am 30. Juni 1906.

Paſſiva.
Mitgliederguthaben-Cto. 20 700,
Kautions-Cto. 3 000,Betriebsrücklage- Cto. 3709,65
Reſervefonds-Cto. 5857.20
Cto. Corrent-Cto. 71691,34Gewinn- u. Verluſt- Cto. 9470,34

Summe der Aktiva 114428,93

Hermann Steckner.

giebt Gewähr für die

Man verlange nur

und

etc.

U. I

und bieten ihren geehrten

Institut empfohlen.

Mur ie Marke „Pfeſſring“
Aechtheit

Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin.

„Pfeilring“ Lauolin Cream
weise Nachahmungen zurück.

Lanolin 2 Fabrik artinikenfeldo-

an Saison
bringe mein reichhaltiges Lager in

Kronen, Ampeln, Tischlumpen
kür Gas, Spiritus, Petroleum
in empfehlende Erinnerung.

P prima
Gaskeoehher',

Grösstes Lager am Platze

Saale-Zeitungs-Passage,
empfehlen

Pianinos, Figel u.
Abnehmern

(auch Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre PFabrikate.
Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind

solche, gut repariert, stets am Lager.
Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und

sorgfältig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Piano-Leih-

S Telephon Nr. 3219.

Summe der Paſſiva 114428 93

MitgliederbewegungZahl der Genoſſen am 1. Juli 1905:
Zahl der Genoſſen am 30. Juni 1906: 206.

Jm Laufe des Geſchäftsjahres haben ſich die Mitgliederguthaben
um Mk. 600.-- und die HIaftsummen um Mk. 3000 vermehrt.

Die Gesamthaftsumme aller Maglieder betrug am Jahresſchluſſe:
Mk. 1035

Merseburg, den 13. November 1906.

200. Zug ing: 12. Abgang: 6.

(2178Lanchwirtschaftlicher kdhsnn- ſore

Eingetragene Genossenschaft mit beschrüänkter Haftpflicht.

Mersehburg.
Wilh. Knanuth.

unseres

(1574

Mkrä ereuwwe

(2173

al

atte

alle a. S. Hehl 12.
2 ne aus wärts.

Pfano- Magazin

MHaercker Co.
Inhaber: Hermann Maercker,

früher Mitinhaber
der Firma Vogel Maercker,

Halle a. Saale.
Neue Prowenade Ia,

Vis à vis den Francke'sochen
Stiftungen.

gut assortiertes
gediegener

armoniums
bei solider Preisstellung

ihr
Lager

gefunden haben.
unserer Arbeiten, und da

Unser

eeeerenNäabverlein's Lebkuchen
ist wieder angekommen.

VI. C. SchuItze.

Den kolossalen Knklang,
den abermals bedeutenden Zuspruch, den in dieser
Saison wieder unsere selbstgefertigten, mittleren

Möhel-Ausstattungen

(2174

ist oin Beweis für die Vorzüglichkeit
wir die

welche die Fabrikation nur auf gute, solide Mitteleinrich-
tungen zugeschnitten hat, so haben wir in dieser Richtung
keine Konkurrenz und leisten daher Hervorragendes.

reichhaltiges Lager
pflichtung einer Besichtigung frei.

Möbelfabrik mit Damptbetrieb
Gebr. Aroppenstäut, Halle a. S.

BF Kataloge etc. gratis.
Transport frei Haus durch eigenes Geschirr.

einzige Firma sind,

ohne Ver-
(2053

stellen gern

eutzer
In allen Größen von

Heizgas-Anlagen.

Verkauf an Konsumenten.

Danfſcbarſteit?
veranlaßt ern u. koſtenlos rCungen n alsleidenden mit

d r z ohn, a v durcha

r L erigen5 O me

Künſtleriſches AusſtopfKünſtleriſches usſtopfen
aller Tiere. Preisliſte gratis. 10ſibiriſche ſtarke Rehgeweihe zu s Mk.

Nachnahme. (2157Oskar Vritsche. era tor,Taucha i. Sachſen
0Ein Cello

zu kaufen geſucht. Angebote unter

C. D. Blattes.22 an ds.

freiwerder ehde Kapitalien ſollen wieder

auf Ackerhypothek zu günſtigen Be-
dingungen angelegt werden. Geſuche
sub G. S. 57 postlagernd Qued-
linburg erbeten. (1922

(1538
verlange die „Deutſche (130W Stellung ſucht

Vakanzenpoſt 417“, Eßlingen.

für alle Gasarten und

--2000 P. ſeit 40 Jahren erprobt
und bewährt in allen Betrieben von

Gewerbe, Landwirtschaftt und Industrie.
Pumpwerke.

Ergin-Hotoren, Lokomobilen, Lokomotiven.

Kasmotoren- Fabrik Deurz

u. r S 1.
Venrſtreftter,

Erstes Importhaus in J Mineral-Schmierölen
sucht für Herseburg erste Kraft für provisionsweisen

Offerten mit Referenzen unter
Xr. 2180 an die Expedition dieses Blattes erbeten.

Motoren
flüſſigen Brennſtoffe.

(1944

Sauggas-Anlagen.

der Zimmerer 2u
Herseburg-

Sonnabend, den 24. November,
abends 8 Uhr:

General Verſammlung
in Sachse's Restaurant, an
der Geiſel. (2176Tagesordnung:
1. Beſprechung des Anſchluſſes der

Kaſſe an die hieſige Allgemeine
Ortskrankenkaſſe.
Wahl der Reviſoren.
Verſchiedenes.

Der Vorstand

Vis 200 Mark monatlich
kann jede ſt ebſame Perſon auf ſol de
Weiſe ohne Fachkenntniſſe und Riſiko
leicht verdienen.

Streng reell.,
Auch als Nebenerwerb.Alles gratis und franko.

Offerten unter M. 4581 an
Iamburs-

Jarlehnes

(2175

gibi Otto Klenſch, Verün,

Schönhauſer Allee 128.
(Rückp.) Unkoſten werd. v. Darl. ab
gezogen. Keine Vorauszahlungen.

Maschinenb. u. Rlektrotecohnik. Abteilungen
tur Ingenieure, Techniker u. Werkmeister.

empfiehlt sich zur Ausrührung aller in das Bankfach einschlagenden Geschäfte.

Paul Thiele, Bankgeschäft, Mersehurg, grosse Ritterstrasse 15.,

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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